
Recensıiones

Batavum » 11 dieses Kloster auch erwähnt; seıine Gründung durch
Hi kmo qls möglich hinstellt und bemerkt, ass seıine Ordens-
zugehörigkeit VOrTr 1394 nıicht bekannt ist, erscheint eıne gründ-
Liche UVeberprüfung der Frage, soweiıt 1e6s Hand des spärlichen
Aktenmaterials überhaupt möglich ist, sehr erwünscht. Ter Apel
wırd übrigens im CC Handbuch » auch unNnserem Orden zugeschrieben
(S 436), Was ZUMMM miıindesten sehr zweıtelhait ist, und Hopels wird

425 ausdrücklich qls Tochterkloster [81]81 W iıttewj:erum bezeichnet,
während 6S UuNSs. A4US den alten Katalogen ULr qls Tochter Von Dokkum
bekannt ISE. Ferner {inden WITr Äeıte 426 einen VOINn Kloster Barthe iın
Ostfrjesland verschiedenen, 1338 beurkundeten << Frauenkonvent
Beerta, in der Propste1 Harmsum, im Groningerland, Anfang des

Jahrhunderts VOonNn Oldeklooster errichtet, begab sich spater ach
Schildwolde Die Sache bedürtte einer Klärung. Wır siınd gene1gt,
ZU mindesten eın Fragezeichen dahinter seizen. Anfang des

Jahrh ann das Kloster aut keinen Fall gegründet se1n, das ist
sicher eın Druckfehler für Wahrscheinlich handelt 6s sıch 1er
doch IN Barthe, VO dem bekannt ist, ass s 1587 nominell mıiıt
Schildwolde verei1gt wurde. Shoengen welss auch nıchts VOIN

diesem Beerta.
Solche rrtümer xoönnte deren mehr finden mMan

be1 eınem angelegten Werk nıt in Kauft nehmen, S1€e ıun
dessen Wert keinen Abbruch Austührliche Sach und Personen-
register tür beide Bände, die übrigens durchpaginiert sind, schliessen
das ausgezeichnete erk ab

Norbert BACKMUNDWindberg.l
DR ELISABETH GROLL-KLEBINGER, Das Prämonstratenserstift Rog

genburg 1177 Begınn der euzeıt (1450-1600). Inaugural Dıs
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Es ist erfreulich, ass die Verlflasserin, eıne gebürtige Koggen-
burgerı1ın, S1C  h die wen1g erforschte Geschichte ihres Heimat-
klosters ZU Thema gewählt hat Sie hatte dabei gegenüber den alten
Geschichtsschreibern des Reichsstittes, Bayrhammer und Weiler, die
eintach Abt an Abht reihen und dabei die in deren Regierungszeit
tallenden wichtigen KEre1ignisse berichten, eıne organischere, dem
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heutigen Stand der Wissenschait mehr entsprechende Methode 1im
Auge. Groll-Klebinger hiletet uns eıne nach Sachgebieten gegliederte

welche StellungDarstellung, wohbei in erster Lıinıe geiragt WITr  d
kam Roggenburg 1im Rahmen der staatsrechtlichen Verhältnisse ach
aussen L WIE gestaltete sich seine innere weltliche Herrschait, W1€e
War Ccs sein Ordensieben bestellt, welchen Beıitrag leistete e6s iın
kultureller Beziehung ! E'ıne derartige Fragestellung machte von
vornhereıin eıne Beschränkung des Themas au{t eınen kleineren
/eitraum notwendig.

TB Dr Groil Klebinger ist der gestellten Aufgahbe in hervor-
ragender Weise gerecht geworden. Der weltaus grösste eil iıhres
Materials ist völlıg NCU, und stammt 4aUus bisher unausgewerteten
Quellen verschiedenster Archive. Miühsame nd gewissenha{ite Mo
saıkarbeit MmMusstie 1er geteistet werden. e lohnte sich, denn VOorT

steht 18888  an das klar herausgearbeite Bild eines mächtigen Stiftes,
das in stürmisch bewegter Zeit sozıial tuhlt und handelt, das
seinen Glauben, [5588| seine Reichstreiheit und zuletzt die innere
Retorm ringt. Wenn sich auch Schatten zeıgen, auch manches
Zeichen des Niederganges lage kommt, annn doch n_

fassend gesagl werden, ass Roggenburg im Rahmen der Zeıitver-
häaltnısse doch STEIS ZU den guten, innerlich gesunden Klöstern
gehörte.

Windberg. Norbert BACKMUND.

ROF DR LEO SANTIFALLER, Quellen ZUF Geschichte des spätmittel-
alterlichen Ablass und Reliquienwesens (ALSs schlesischen
AÄArchiven. (Mitteilungen des Oesterreichischen Staatsarchivs,
Band L, Hefit E Wien 1948, seıte 136)

Das spätmittelalterliche Ablass nd Reliquienwesen ist ein Stoff,
über den WIr 1L1UFX in einselt1g polemischen Tendenzschriftften wen1g
Sachliches lesen gewohnt /a Umso ertfreulicher ist cS,
18108 e1n Historiker VoNn Ruft erstmals durch die gediegene Veröfffent-
ıchung eines reichen, bisher unbeachteten Quellenmaterials
Licht in diese umstrıttene Sache bringt und adurch ihrer objek
tıven Beurteilung beıtägt. Das Archiv des Breslauer S Vınzenz-
stiftes ist gerade Urkunden dieser Art ungewöhnlich reich, es

enthält unter anderem ber Ablassurkunden AUus der Zeit ohHN


